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Eckernförde. 


Eine Skizze zum 50. Gedächtniß des 5. April 1849, 
Von Karl Braack. 
(Nachdruck verboten.) 

In einer trüben, dumpfen Zeit, als auf die Anſpannung 
die Erſchlaffung gefolgt war und das leuchtende Bild der deut- 
ſchen Einheit von Tag zu Tage mehr verblaßte, — in einer 
ſolchen Zeit wirkte die Kunde von dem Tage von Eckernförde 
auf die Deutſchen — alle Deutſchen ohne Unterſchied der Partei 
— wie ein electriſcher Schlag, rüttelte Millionen Herzen aus lethar⸗ 
giſcher Hoffnungsloſigkeit auf und weckte bis zur Memel und 
dis zum Königsſee jauchzenden Jubel. Gewiß, keine Entſcheidungs⸗ 
und Völkerſchlacht, kein Abukir und kein Waterloo war der Kampf, 
der auf der lieblichen waldumkränzten Bucht von Eckernförde ausge⸗ 
ſochten worden war, und der nüchterne alte Herzog von 
Wellington hatte ſachlich nicht jo Unrecht, wenn er in dem Er- 
eigniſſe nur eine alte taktiſche Erfahrung neu beſtätigt ſah. Aber 
für die Welt und für uns Deutſche insbeſondere war der Sieg 
von Eckernförde unendlich viel mehr als eine trockene Erfahrung; 
daß die von alters her ſeegewaltigen Dänen zwei ihrer Schiffe, 
darunter ihr mächtigſtes Linienſchiff, an uns verloren hatten, — 
Die Deutſchen mußten an dieſen Gedanken ihres Sieges, die 
Dänen an den ihrer Niederlage erſt glauben lernen. Die Bravour 
der Deutſchen, die Größe des errungenen Erfolges, die verblüffende 
numeriſche Ueberlegenheit der Beſiegten über den Sieger — 
das Alles hat zuſammengewirkt, und die Aktion vor Eckernförde 
zu einem Ehrentage deutſcher Waffen, zu einem Troſte und 
einer Lehre für unſere Zukunft und zu der gefeiertſten That jenes 
merkwürdigen erſten Schleswigſchen Krieges gemacht. Mit Recht 
deſchloſſen daher unſere Landsleute in Schleswig⸗Holſtein, das 
Jubiläum dieſes Ereigniſſes in der lieblichen Oſtſeeſtadt feierlich zu 
begehen; wir aber wollen uns den Verlauf dieſer militäriſch und 
menſchlich gleich intereſſanten und in ihrer Entwickelung hoch⸗ 
dramatiſchen Begebenheit ihren Hauptzügen nach vergegenwär⸗ 
gel 
Um die Mitternacht des 26. März 1849 war der 
Waffenſtillſtand (von Malmö, unglücklichen Angedenkens !) abge⸗ 
laufen und bald drängten die Dänen vor. Zur Unterſtützung 
ihrer Bewegung planten ſie eine Unternehmung gegen Eckernförde, 
die den Zweck haben ſollte, die Aufmerkſamkeit der Schleswig⸗ 
Holſteiniſchen Armee nach Süden abzulenken und ſie glauben zu 
machen, daß hier ein bedeutender Schlag, eine Landung großen 
Stils beabſichtigt ſei, während in Wirklichkeit nur eine Art Alar⸗ 
mirung ausgeführt werden ſollte, bei der natürlich dem Feinde 
ſo viel Schaden als nur möglich, gethan, vielleicht auch 
die Stadt ſelbſt beſetzt werden ſollte. Kommandeur Kapitän 
Paludan vom Linienſchiff „Chriſtian VIII.“ wurde mit dieſem 
Unternehmen betraut, das die Ordre wiederholt als eine „Demon⸗ 
ſtratien“, eine „Alarmirung“ bezeichnet. 

In Eckernförde war man nicht unvorbereitet, ja weit beſſer 
gerüſtet, als die Dänen annahmen. Seit dem 17. März komman⸗ 
dirte hier die Küſtenbeſeſtigungen der Artilleriehauptmann Karl 
Friedrich Jungmann, ein Kind des deutſchen Oſtens (zu Liſſa in 
Poſen am 3. April 1815 geboren) der in der preußiſchen Artillerie 
gedient, dann am Bosporus die türkiſche „Brigade des Schwarzen 
Meeres“ ausgebildet und ſich hier weiten Blick und praktiſche 
Erfahrung angeeignet hatte. Seit er Angeſichts des Schneegipfels 
des bithyniſchen Olymps von dem Sange von „Schleswig⸗Holſtein 
10 meerumſchlungen“ zum erſten Male gehört, ſchlug ſein Herz für 
der Herzogthümer Sache; und am 10. März 1849 traf in 
Schleswig ein türkiſch gekleideter tiefgebräunter Mann ein, 
ſich zum Dienſte in der Armee zu melden. Jungmann war es, und 
acht Tage ſpäter, wie bemerkt, befand er ſich bereits in Eckern⸗ 
förde. Hier legte er am Nord, wie am Südſtrande der Bucht 
je eine mit aller Erfahrung erbaute Schanze an, wovon die erſtere 
mit 6, die letztere mit 4 Geſchützen armirt war. Sie und eine 
von Jungmann unaufhörlich geübte und trefflich disziplinirte Be⸗ 
dienungs⸗Mannſchaft von gegen 100 Mann bildeten die Vertheidi⸗ 
gungsmittel, auf die die däniſche Expedition ſtoßen mußte. 
f Nachmittags am 4. April war es, als die Einfahrt eines 
däniſchen Geſchwaders von 6 Segel- und 4 Dampfſchiffen in die 
Bucht ſignaliſirt wurde. Das Geſchwader legte ſich bei Aſchau 
und Noer am Südufer vor Anker und blieb dort den Reſt des 
Tages und die Nacht liegen. Dieswar Paludans erſter Fehler. Denn 
nun war eine Ueberrumpelung der Stadt und ihrer Beſatzung 


zur Unmöglichkeit geworden; ſchnell hatte ſich hier alles gerührt; 


die Truppen ſtanden bereit, in den beiden Schanzen aber wartete 
eine wohlgeübte, kaltblütige kampfesluſtige Mannſchaft auf das 
Nahen der Dänen. 

Ein herrlicher klarer Frühlingsmorgen folgte. Da ſetzte ſich 
gegen 6 Uhr das Geſchwader in Bewegung. Der ſtolze „Chri- 
fan VIII.“, der dem Feinde 84 Kanonen wies, zog voran; die 
geschmeidige „Gefion“, die 48 Geſchütze ſpielen laſſen konnte, folgte; 
zwei flinke Dampfer „Hekla“ und „Geiſer“ mit je 8 Kanonen 
begleiteten ſie. Mächtig, lautlos, unaufhaltſam nahten die Ungeheuer 
— eln ſchöner, aber auch ein gefährlicher Anblick. Jetzt ſind 
ſie heran; 8 Uhr iſt's und aus dem erſten 24 Pfünder der 
Nordſchanze fliegt die erſte Kugel dem „Chriſtian VIII.“ entgegen. 
Das Gefecht hatte begonnen. a 

Die Dänen rauſchten an der Nordſchanze vorüber und über: 
I ſchütteten fie mit einem fürchterlichen Hagel von Geſchoſſen. Be⸗ 
ſonders das Feuer der „Gefion“ war ſehr ſcharf; es warf einen 
der 24 Pfünder über den Haufen — ein Geſchütz war außer 
I Attivität geſetzt! Dann aber ſchwenkten beide Schiffe, gefolgt 

von den Dampfern, füdwärts. Denn Paludan's Plan war, zwi⸗ 
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ſchen beiden Schanzen ſich mitten inne ſo zu poſtiren, daß er mit 
ſeinen Breitſeiten beide zugleich unter ſein Feuer nehmen konnte. 
Ein kühner Plan, doch, wie betont ſein muß, bei der ungeheueren 
Ueberlegenheit der Dänen an Artillerie an ſich nicht unmöglich; nur 
bei einem unglücklichen Ungefähr könnte ſeine Kühnheit allerdings 
verhängnißvoll werden. Und ſo geſchah's. 

Bei dem gedachten Manöver war der Chriſtian VIII. in⸗ 
folge der Strömung näher an die Südſchanze als an die Nord⸗ 
ſchanze gerathen. Doch war dieſer Umſtand eigentlich für ihn 
glücklich, da er beide Schauzen mit ſeinen Kugeln überſchütten 
konnte, während von den Geſchützen des Nordforts überhaupt nur 
zwei bis zu dem Linienſchiffe und der Fregatte trugen; der übrig 
gebliebene 24 Pfünder war zur Zeit nutzlos, die beiden 18 
Pfünder konnten nur gegen die Dampfer verwandt werden. Nur 
die vier Südgeſchütze waren in voller Arbeit. Und 138 däniſche 
Kanonen wirkten gegen dieſe (zur Zeit) 8 deutſchen! Furchtbar 
war ihre Wirkung, ſchon wimmerten die erſten ſchwer Verwun⸗ 
deten, und wohl mußte den tapferen Bombardiren ſchwül zu 
Muthe werden, dachten ſie daran, was ſie auf die Dauer gegen 
dieſe erdrückende Uebermacht ausrichten könnten. 

Da kam die alte Oſtſee ſelbſt unſeren Braven zu Hilfe. 
Gegen 9 Uhr war's, da gerieth „Geſion“ langſam ins Treiben, 
das Schiff drehte ſich, bot der Südſchanze ſeine ganze Schiffslänge 
dar, ohne ſelbſt in dieſer Lage mit mehr als den Hinterka⸗ 
nonen ſie beſchießen zu können, und ſah binnen kurzem von den 
ſchleswig⸗hollſteinſchen Kugeln ſeinen Rumpf ſchwer getroffen, ſeine 
Mannſchaft zu erheblichem Theile verwundet oder getödtet. Vergeb⸗ 
lich verſuchte die Fregatte erſt mit Hilfe des „Geiſer“ dann allein 
ſich hernmzuwerfen; faſt eine Stunde bot ſie den feindlichen Kugeln 
eine untrügliche Zielſcheibe, und als ihr endlich die Wendung ge⸗ 
lang, da geſtand ſich Kapitän Meyer ſelbſt ein, daß ihr Zuſtand 
„beunruhigend“ ſei. Da zugleich einige andere, wenn auch infolge 
der Entfernung kaum wirkſame deutſche Geſchüßze am Nordufer auf 
dem Luiſenberge eingriffen, die Abſicht der Allarmirung keinesfalls 
mehr zu erreichen war und auch der mächtige „Chriſtian VIII“ 
bereits empfindliche Wunden hatte, ſo beſchloß Paludan, ſeine 
Schiffe aus dem Feuer zu bringen. „Hekla“ dampft heran, das 
Linienſchiff abzubringen; aber zwei Schüſſe von Nord und Süd 
zerſtören ihr Ruderſtamm und Ruderhaken. Sie war kampfunfä⸗ 
hig, ihre Antwort aber warf die eine Bombenkanone des Nord⸗ 


forts um. Es konnte nun nur noch mit einem Geſchütze wirkſam 


feuern, — es war faſt zum Schweigen gebracht! Nur noch fünf 
Kanonen arbeiteten jetzt gegen 132 däniſche. Die Dänen ver⸗ 
doppelten erneuten Muthes ihre Anſtrengungen, unaufhörlich 
ſchmettert ein Maſſenfeuer gegen die deutſchen Schanzen, gegen die 
bereits einige 1000 Projektile geworfen ſind. Nun fällt ein 
Schuß auch die ſchwarz⸗roth⸗goldene Trikolore auf dem Nordfort, 
und „Hurrah!“ klingt es vielhundertſtimmig von den Dänen über 
die Föhrde. Allein die Tapferen richten fie wieder auf, ein deut⸗ 
ſches „Hurrah!“ giebt jetzt die freudige Antwort. 

Paludan ſah wohl, daß trotz alledem ſein Zuſtand bedenk⸗ 
lich ſei, und da das Feuer der Gegner ſchwächer wurde, beſchloß 
er, den günſtigen Moment zu benutzen und den „Chriſtian VIII.“ 
durch Warpen (d. h. Fortbewegung durch Ziehen an einem Tau, 
das an einem ausgebrachten Anker befeſtigt iſt) außer Gefecht zu 
bringen. Und dabei widerfuhr ihm das zweite Unglück: das Schiff 


kam dem Südfort zu nahe und wurde von ſeinen wenigen, aber 


wirkſamen Geſchützen ſchwer geſchädigt. „Gefion“ ſignaliſirte ſich 
bereits als widerſtandsunfähig, das Fahrzeug mußte ſchleunigſt in 
Sicherheit gebracht werden, aber ein Verſuch des „Geiſer“, 
zu helfen, mißglückte; auch „Gefion“ mußte warpen, der zuneh⸗ 
mende Wind erſchwerte dieſe Arbeit, und das Schiff kam zum 
zweiten Male mit ſeinem Spiegel vor die Schußlinie der Süd⸗ 
Batterie, deren Kugeln jetzt ganze Reihen niedermähten. Die 
Fregatte war todeswund, dem Stranden nahe, die Gefahr war 
dringend. 

So entſchloß ſich Paludan um 12 Uhr, zu parlamentiren. 
Er verlangte freien Abzug für ſeine Schiffe. Jungmann lehnte 
ab; Uebergabe war ſeine kühne Forderung. Ueber dieſen Ver⸗ 
handlungen war es 4½ Uhr geworden. Beide Theile hatten die 
Zeit möglichſt gut genutzt, die Deutſchen ihre Batterien und die 
Munition ergänzt, die Dänen die „Gefion“ nach. Kräften fortge⸗ 
warpt ohne daß ſie jedoch Weſentliches erreicht hätten; ſchon ging 
die See zu hoch. So ſah Paludan, als das Gefecht wieder be⸗ 
gann, daß er die Fregatte nunmehr preisgeben und auf die Rettung 
ſeines eigenen Schiffes bedacht ſein mußte. 

Zu ſpät! Als er die Segel ſetzte, fiel die ganze Takelage vor 
den deutſchen Kugeln, das Steuer verſagte, der Koloß trieb lang⸗ 
ſam dem Lande zu und — ſaß feſt, einen Büchſenſchuß vom 
Strande, willenlos den feindlichen Geſchoſſen preisgegeben. Da 
ſank — dreiviertel Stunden nach der „Gefion“ — der ſtolze 
Dannebrog vom „Chriſtian VIII.“ der Tag war entſchieden. 

Ungeheuere Erregung bemächtigte ſich bei dieſem Anblicke 
der Tapferen in den Schanzen. Sie weinten und ſchrieen, fie 
umarmten ſich und jauchzten, und der junge Herzog Ernſt von 
Sachſen⸗Coburg, der Befehlshaber des deutſchen Corps, fiel 
Jungmann um den Hals und küßte ihn. Doch noch war Arbeit 
zu thun, die Beſatzung der feindlichen Schiffe ans Land zu 
ſchaffen! Und noch eins: der „Chriſtian VIII.“ brannte! In 
einer Rauchwolke ſtand das mächtige Schiff. Preußer, der tapfere 
Kommandant der Südbatterie, der auf das Linienſchiff gegangen 
war, beging den Fehler nicht zu erkennen, daß die Löſchung des 
Feuers die dringendſte Aufgabe und Paludan der geeignetſte 
Mann war, ſie zu leiten. Er verlangte die ſofortige Ausſchiffung 
der Beſatzung, ohne ſich weiter um das Feuer zu kümmern, und 
er büßte dieſe Voreiligkeit mit dem Tode. Plötzlich ſchlug eine 


er 
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ungeheure Feuerſäule empor, eine Detonation und eine Erſchütter⸗ 
rung folgte, als ſei die ganze Stadt geſprengt und zittere die 
Erde, alle Kanonen des Schiffes entluden ſich von ſelbſt, Feuer⸗ 
garben, Menſchenglieder, Gefchoſſe, Schiffstrümmer wirbelten 
durcheinander — das ſtolzeſte Orlogsſchiff der däniſchen Flotte 
und feine ganze Mannſchaft war nicht mehr. Die Sieger ſelbſt 
verſtummten: 


7 — Und heilig iſt das Unglück! 
Wenn Götter ſtrafen, weine der Menſch und lerne! 
* * 


Der Eindruck der Nachricht war unbeſchreiblich. In London 
verkündeten rieſige Maueranſchläge den „großen Seeſieg der 
Deutſchen“. 16 Offiziere und 1048 Mann hatten (nach ihren 
eigenen Angaben) an Todten, Verwundeten und Gefangenen die 
Dänen verloren, nur 4 Todte und 14 Verwundete beklagten die 


Deutſchen. Ein ehemaliger däuiſcher Seeoffizier, dem ein Kieler 
Bürger die Nachricht mittheilte, ſagte: „Kennen Sie den 
Chriſtian?“ „Nein.“ „Nun, dann ſage ich Ihnen, an der 


ganzen Geſchichte iſt kein wahres Wort!“ Paludan ſelbſt ſchrieb 
in ſeinem Berichte: „Der Vorfall iſt ſo ſchauerlich, daß mir 
vorkommt, man könne wohl etwas erzählen hören, aber nicht ſelbſt 
erleben.“ Er hat ſich „vorwurfsfrei“ gefühlt, und wahr iſt, daß 
Wind und Wellen gegen ihn geſpielt haben; auch daß die 
Mannſchaft des Linienſchiffes noch ſehr wenig kriegsgemäß ausge⸗ 
bildet war, entlaſtet ihn. Dennoch bleibt ſo viel beſtehen, daß er 
kein Mann der ſchnellen und kühnen Initiative war, und nur ein 
ſolcher konnte den kecken Plan, wie er einmal gefaßt war, aus⸗ 
führen. Er hatte den günſtigen Moment zum Angriffe verſtreichen 
laſſen, er hat ſich dann zu ſpät zur Preisgabe der „Gefion“ 
entſchloſſen und dadurch auch fein Schiff iu den Untergang hinein⸗ 
geriſſen. Vor Allem: er hat ſeine Inſtruktion übertreten. Aus 
der „Demonſtration“ machte er eine ernſte Aktion. Der Erfolg 
hätte ihn gerechtfertigt, der Mißerfolg verurtheilte ihn. 

Die ſpäteren Schickſale des „Helden von Eckernförde“ waren 
nicht eben glücklich. Er iſt im Kriege nicht mehr beſonders 
hervorgetreten. Nach ſeiner Beendigung fand ſich eine weitere 
Verwendung für ihn in Deutfchland nicht. Die Bewilligung von 
Priſengeldern für die „Gefion“ und einer Penſion konnte er 
zunächſt nicht erlangen; exit ſeit 1858 gewährte ihm Preußen, jeit 
1860 auch der Bund regelmäßige Unterſtützungeu. Das Ange⸗ 
bot des Prinzen Adalbert vom Preußen, als erſter Deckoffizier 
auf der „Gefion“ einzutreten, glaubte er ſeines Alters und ſeiner 
Taubheit wegen ablehnen zu ſollen. Zu St. Georg bei Hamburg 
wo er ſich angekauft hatte, machte am 25. März 1882 ein Blut⸗ 
ſturz ſeinem Leben ein Ende. Er hatte, ſeinen großen Tag ge⸗ 
habt und nicht zum zweiten Male kehrte er wieder. Doch dieſer eine 
Tag erhält ſeinen Namen für immer in den Annalen unſerer 


Geſchichte. 


Gigerlmoden in der Frauenwelt. 


Plauderei von M. Ko ſſak. 
(Nachdruck verboten.) 
Ein oben gänzlich faltenloſer Serpentinrock aus Tuch, der 
ſelbſt hinten handſchuhglatt anliegt, ein entſprechendes kurzes 
Jäckchen, über einem ſteifgeſtärkten Chemiſett, dazu eine goldgrün 
und ſchwarz damaſtirte Schifferkravatte um den hohen Umlegeſteh⸗ 
fragen, auf dem kurzgeſchorenen Haar ein Knabenfilz mit ſchräg 
geſteckter Kielfeder, — fo angethan ſchreitet fie raſch vor ung 
her, die ſchlangenhaft ſchlanke, elaſtiſche Frauengeſtalt. In den 


mit blendend weißen Dogſkins bekleideten Händen trägt fie einen 


ſcharlachrethen Entoutcas an hohem Bambusſtock, den fie als 
Spazierſtock gebraucht; in ſeiner Mitte iſt ein goldenes Herz mit 
eingravirtem Monogramm angebracht. Wenn ſich die Falten des 
Schirms auseinanderſchieben, bemerkt man, daß er nicht gefüttert 
iſt; aus guten Grunde — das Geſtell zeigt echte Vergoldung. 
Jetzt bleibt die Dame ſtehen und ſchaut ſich um; nun kann man 
ſehen, daß ihr aus der Bruſttaſche des Jäckchens die Zipfel eines 
ſcharlachrothen Foulards mit Goldmonogramm heraushängen. 
Unterhalb deſſelben fällt vom Gürtel abwärts ein knapp finger⸗ 
langes, faſt zweifingerbreites, ſchwarzes Reppsband: es iſt mit 
zierlichen Beſchlägen aus Gold, Niello und echten Steinen ge⸗ 
ſchmückt, ſeinen Abſchluß bilden: ein Miniaturglobus, ein elfen⸗ 
beinerner Todtenkopf,ein „Trilbyherz“, ein Kompaß, ein Vergröße⸗ 
rungsglas in Form eines winzigen Opernguckers, ein Riech⸗ 
fläſchchen aus durchſichtigem blauen Onyx und ein filberner Glücks⸗ 
elephant. AU’ das baumelt an dem die Stelle der Uhrkette ver⸗ 
tretenden Band und klappert bei jeder Bewegung luſtig aneinan⸗ 
der. Weiter trägt die Dame keinen Schmuck aus Edelmetall 
oder Juwelen. Was blitzt denn an ihren Füßen? Wahrhaftig, 
ihre Stiefelketten find mit Silber elegirt; wenn man ſie flüchtig 
betrachtet, glaubt man, daß ſie ganz daraus beſtehen. Sie 
müſſen daher auch recht ſchwer ſein, aber weder dieſer Umſtand 
noch die übertriebene Länge ihres Rodes, der wie geſchaffen ſcheint, 
um ſich beſtändig darauf zu treten, hindern die Schöne raſch und 
energiſch auszuſchreiten. Ihre Perſönlichkeit — kein Wunder 
freilich, denn ſie iſt ja eine Gigerldame, welche ihren Ehrgeiz da⸗ 
rein ſetzt, „ſchneidig“ und „forſch“ zu fein, elegant daneben auch, 
aber elegant auf ihre beſondere Art. 3 

Wie ſeltſam, daß die Gigerldame jo häufig mit der Mo de⸗ 
dame verwechſelt wird! Und doch beſteht zwiſchen Beiden ein 
himmelweiter Unterſchied. Während die letztere ſich durch ſchmach⸗ 
tende, weiblich hinfällige Grazie auszeichnet, hat die erſtere in 
ihrer ſich ſtark an die der Männer anlehnenden Kleidung drückt 
ſich das, fie ſchnürt ſich nicht, verſchmäht die Laſt vieler Röcke 


und trägt das Haar wie ſchon erwähnt, meiſt kurz geſchnitten, ent: 
weder glatt geſchoren und durchweg in kleine Löckchen gebrannt. 
Läßt ſie ſich die Haar dennoch wachſen, ſo werden ſie in der 
Regel bernſteingelb oder fuchsroth gefärbt und japaniſch, mit un⸗ 
gezählten extravagant geformten Nadeln durchſtochen, friſirt. Dazu 
gehört dann für's Haus ein Theekleid in Form eines japaniſchen 
Kinemo, für Geſellſchaften dagegen eine Toilette in Schwarz oder 
Weiß, die durch Bänder, Spitzen, Blumen und Handſchuhe von 
der Farbe des Haares vervollſtändigt wird. Es läßt ſich nicht 
leugnen, daß eine derartige Farbenkombination von bedeutendem 
maleriſchen Reiz iſt. 

Niemals aber trägt ſie bei Feſtlichkeiten einen Fächer der 
üblichen Form, ſondern ſtets einen an einem Stiel befindlichen 
vier- oder achteckigen, ſeltener einen runden. Der vergangene Win: 
ter brachte ſehr amüſante Neuheiten der Art, die allerdings mehr 
zum Kaminfächer, als zur Benutzung auf Bällen geeignet ſcheinen. 
Da gab es reichlich handgroße Spiegel, die von breiten 
Maraboutbordüren umrandet waren, zwei ſich ſchnäbelnde Täub⸗ 
chen oder auch eine ganze Schwalbenfamilie an vergoldeten Stöcken, 
Fächer aus bunten Papageienfedern, vor allen aber fünfeckige aus 
weißen oder gefärbten Straußenfedern in ganz ungeheuerlichen 
Dimenſionen. Dieſe letzteren, die zuſammenzuklappen waren, hätte 
man ſich in der Hand ein Chanſonette recht gut geſallen laſſen 
können, während ſie in der einer Dame der guten Geſellſchaft durch 
ihren Halbweltchie unangenehm auffielen. 

Am meiſten glänzt die Gigerldame aber doch durch ihren 
Schmuck. Wenn ich vorhin ſagte, daß ſie außer Berloques keinen 
trüge, jo b’zieht ſich das doch nur auf die Promenadentoilette. 
Für Theater, Konzerte, Korſofahrten, wie für alle anderen Ge— 
legenheiten, die, wenn auch keine direkt feſtliche ſo doch eine 
elegantere Kleidung erheiſchen, liebt ſie z. B. große Buch⸗ 
ſtabenohrringe, die nach japaniſchem Muſter aus Golddraht ge⸗ 
wunden ſind. Im rechten Ohr hängt der Anfangsbuchſtabe des 
Vor⸗ und im linken der des Familiennamens. Geſchmacklos im 
höchſten Grade find die Autogrammbrochen, welche die Handſchrift 
der Beſitzerin getreu nachgebildet zeigen, wie mehr noch die Ba⸗ 
zillenbrochen. Dieſe ſtammen wohl direkt von den Trichi⸗ 
nenbijouterieen ab, die die Damen vor einigen Decennien bevor» 
zugten. Heute nun iſt die Trichine durch den Tuberkel- und 
Cholerabazillus abgelöſt worden. Daß Vierklees als Anhänger, 
Brochen ꝛc. modern find, weiß Jeder, aber die der Gigerldame 
zeichnen ſick doch vor anderen erheblich aus, erſtens durch ihre 
Größe und dann zweitens dadurch, daß auf jedem Blatt ein Zau⸗ 
berſpruch aus dem ſechſten oder ſiebenten Buch Moſis oder 

Lieblingsdeviſen eingraviert ſind. Ein Glücksklee aus Malachit 
diente ſogar als Kalender, jedes Blättchen war auf ein Vierteljahr 
berechnet. Unter den Pariſer Bijouterieen finden ſich häufig An⸗ 
hänger in Geſtalt von edelſteinbeſetzten Pfeifchen aus Gold oder 
Onyx, mit deren Hülfe die Trägerin ihre Bekannten herbeiruft, 
ſowie Ringe für die Fußzehen, diegfreilih nur zu ungewöhnlich 
tief ausgeſchnittenen Spangenſchuhen und durchbrochenen Strüm⸗ 
pfen benutzt werden können. Im ganzen nur wenig verbreitet 
waren bei uns in Deutſchland die Terachins — japaniſche 
Käfer und Miniaturſchildkröten — in goldenen, ſtein⸗ und perlen⸗ 
beſetzten Netzen an goldenen Kettchen, die vermittelſt einer Nadel 
am Taillenausſchnitt oder an der Schulter befeſtigt wurden. Zur 
Zeit haben ſie auch in Frankreich künſtlichen Thieren, namentlich 
häßlichen japaniſchen Bronceaffen, Platz gemacht. 

Ein anderer für außerordentlich chic geltender Schmuck der 
Gigerldame beſteht in Zähnen, bei deren Verwendung erſtaunliche 
Phantaſie an den Tag gelegt wird. Daß eine junge Mutter das 
Erſtlingszähnchen ihres Kindes ſich in einen Ring faſſen läßt, 
iſt eine alte jentimentale Gewohnheit, welche der Gigerldame ab⸗ 
jolut nicht liegt; wenn fie ebenfalls Bijouterieen der erwähnten 
Art benutzt, ſo weichen dieſelben in ihrer äußeren Geſtalt, wie 
auch ihrer Bedeutung nach durchaus von jenem Symbol naiver 
Mutterzärtlichkeit ab. Eine berühmte amerikaniſche Schönheit — 
Amerika liefert überhaupt das ſtärkſte Contingent für die Gilde 
Gigerldamen — hatte von ihren Anbetern als Beweis ihrer 
Ergebenheit verlangt, daß fie fich je einen Zahn für fie ausziehen 
laſſen ſollten; dieſe ſämmtlichen, wenig appetitlichen Knochen hing 
ſie ſich dann kunſtvoll in Gold gefaßt und mit gleichfalls goldenen, 
die Namen ihrer urſprünglichen Beſitzer tragenden Etiquetten ver⸗ 


ſehen, an's Armband. Die anmuthige Sitte fand Nachahmung, 
und bald ſchmückten die jämmtlichen gefeierten Schönheiten der 
Stadt ihre „Lilienarme“ mit dieſer neuen Art von Bettelarm- 
bändern. Hier in Deutſchland beweiſen die Damen im Allgemeinen 
mehr Geſchmack, denn ſie laſſen fich ihre Colliers und Armbänder 
— notabene, wenn ihre Anbeter Jäger find — aus den Zähnen 
der von ihnen erlegten Thiere anfertigen. Die Braut eines 
Oberförſters beſitzt einen vollſtändiegen, aus Broche, Boutons, 
Armreifen, Kamm, Gürtel, Fächerkette und Halsband beſtehenden 
Schmuck aus Thierzähnen. Das letztgenannte Stück iſt gleich dem 
berühmten Collier der ſchönen Gräfin Beroldingen in Wien aus 
ſo vielen Kettenreihen gearbeitet, daß es den Hals ganz bedeckt. 

Ganz niedlich ſind manche für junge Mädchen berechneten 
Gigerlmoden, wie die mit Landſchaften, Genreſcenen, Vögeln und 
Porträts, zuweilen auch Sprüchen bedruckten, bemalten und be⸗ 
ſtickten Tollettenſtücke. „Circusſchürzen“ mit Scenen aus Kiau⸗ 
tſchou oder Delffter Mühlenlandſchaften und Zwiebelmuſterborten 
in chromolithographiſchem Druck, ſowie Sonnenſchirme, auf deren 
Futter photographiſche Bruſtbilder von Angehörigen abgezogen ſind, 
ſehen gar nicht ſo übel aus. Wenn man dieſe Mode noch weiter 
ausfpinnt und, wie eine Dame es that, die aus Thon geknetete 
und farbig übermalte Büſte des eigenen Gatten dem Schirm als 
Kopf und Spitze anfügt, ſo erhält die Sache zwar ein anderes 
Geſicht. Noch ſchlimmer aber wird's, wenn die Beſitzerin des 
plaſtiſchen Kunſtwerks den geliebten Kopf verſpeiſt, was auch ſchon 
geſchehen iſt. Eine allerdings kaum dem Kindesalter entwachſene 
Ruſſin, die einen Deutſchen geheirathet — dieſer iſt übrigens eben⸗ 
falls noch nicht mündig — hatte ſich in einer Chokoladenfabrik 
die Miniaturbüſte ihres Mannes in vielfacher Auflage gießen 
laſſen und trägt nun ſtets eine Bonbonniere mit dieſen ſeltſamen 


Pralinés bei ſich, von denen ſie recht oſtentativ vor aller Augen 


naſcht. 

Bei vielen Gigerlmoden ſpielen unſere Hausthiere eine große 
Rolle. In Amerika — freilich ſoll dem — 1 — ein Ger 
glauben zu Grunde liegen — ſind die Gigerldamen ſtets von 
jungen kohlſchwarzen Kätzchen begleitet, die ſie, wie weiland die 
Herren zu Anfang des Jahrhunderts die weißen Mäuſe im Aermel, 
im Muff oder in der Taſche tragen. Es dürfen aber nur kleine 
Kater, niemals Katzen ſein. Dieſe Puſſys ſind wenigſtens nied⸗ 
lich, amüſant und reinlich, was man von einem jungen Schwein 
nicht ſagen kann, mit dem eine Dame aus New⸗Jork ſich beftändig 
herumſchleppen joll. Das merkwürdigſte Hausthier aber hält ſich 
zweifellos Sarah Bernhardt; ſie trägt nämlich, wie ehedem Kleo⸗ 
patra, wenn auch freilich nicht wie dieſe in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ficht, eine Schlange am Buſen, die fie zärtlich hegt und liebkoſt. 
Wenn ſie ihre Mahlzeiten einnimmt, verfehlt fie nie, dem ſüßen 
Liebling in einer Untertaſſe Milch vorzuſetzen. Mit dieſem Reptil 
theilt ſich ein junger Tiger in ihre Gunſt. Früher beſaß ſie auch 
einmal Löwen, die ſie bändigte und zu Kunſtſtücken abrichtete. 
„Natürlich iſt die Gigerldame faſt ſtets eine eifrige Sports⸗ 
jüngerin. Eine neuerliche Paſſion der für Fahrſport Schwärmenden 
iſt das Wagenrennen mit ſolchen Thieren, die für dieſen Zweck 
ſonſt nie verwendet werden. An einem franzöſiſchen Seebadeort 
hatten die Damen bei einer ſolchen Gelegenheit Hähne, Schweine 
Hunde, Rennthiere ze. vor die Wagen geſpannt; vor einem 
Gefährt lief ſogar eine Giraffe her. Dies Rennen, bei dem 
auch die liebreizende Tochter Mark Twains mitwirkte, iſt bald 
darauf anderwärts nachgeahmt worden, doch benutzte man dies⸗ 
mal maskirte Thiere. Eſel waren als Zebras bemalt, Ziegen⸗ 
böcke als Hirſche, Hammel als Gemſen, Kühe als Büffel, Hunde 
als Löwen und Katzen als junge Panther ausſtaffirt. Augen⸗ 
zeugen erzählen, dies Rennen hätte lebhaft an die Dore'ſchen 
Illustrationen zu dem Märchen von der Prinzeſſin Eſelhaut 
erinnert, in denen ein ähnlicher Vorgang veranſchaulicht iſt. 

Zum Schluſſe ein paar Worte über Gigerldamenartikel. 
Sie ſind koſtbarer und zierlicher, als die der Herren, aber nicht 
ſo charakteriſtiſch. Am häufigſten werden Uhr und Portemonnaie 
in ungewöhnlicher Weiſe dekorirt und untergebracht. Die Uhr 
findet im Schirmgriff, auf dem Notizbuch, der Viſitenkarten⸗ 
Brief⸗ und Cigarrentaſche — ſelbſtredend raucht die Gigerldame 
ſtets, wenn nicht Tabak, ſo doch Theecigaretten —, das 
Portemonnaie hat in der inneren Fläche des Handſchuhs, im Arm⸗ 
band und Güurtelſchloß feinen Platz. Wenn die Gigerldame 


N Madre: * Wir machen hierdurch darauf aufmetkſam, 1 8 ' 
Bekanntmachung daß wir die in der angegebenen Richtung Belehrung über die Schwind ucht. 
betr. die . n Ne e e ai Di Schwindſucht, welcher in Preußen jährlich eiwa der 8. Theil aller Todesfälle zur 
. La i i g n g e 
Die „„ weiche ſchul J. Die Anmeldung bezw. 1, ee een e Anfedenden Rranffeien und if in ihrem Begkun, tübzeig 


pflichtige Arbeiter beihäftigen, weiſen wirf ſchulpflichtigen Arbeiter 
hiermit nochmals auf ihre geſetzliche Ver ⸗ 
pflichtung hin, dieſe Arbeiter zum Schulbeſuch 
in der hieſigen Fortbildungsſchule anzumelden 
und anhalten bezw. von demſelben abzumelden, 
wie ſolche in den 88 6 und 7 des Orts ⸗ 
ſtatuts vom 27. Oktober 1891 wie folgt 


ſeſtgeſetzt iſt: 


lichen Berufsgenoſſenſchaft 


richts gehindert geweſen iſt, bei dem nächſten 
Beſuche der Forkbildungſchule hierüber eine 
Beſcheinigung mitzugeben. 

Wenn fie wünſchen, daß ein gewerblicher 
Arbeiter aus dringenden Gründen vom Be» 
ſuche des Unteri® i 


jäfti ; 
Br pen ſchulpflichtigen Lehrlinge, Geſellen, 


lſen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubni 
aus irgend einem Grunde en fd eee 


Unterricht in der bi 
oder theilweiſe zu 5 eraiäde bauch Gerichtavollzieber in Thorn. — H h ) 3 
dem Ortsſtatut mit Geld 10 Min. v. Thorn, Muschelreflector, Ou ens Gasofen 


oder im Untern. ögenssale, walk . 77 De Grund ck 
zu brei Tagen beſtraft. bund Gemüſegärt. 
Kaufmannzslehrlinge bezw. Gehilfen a groß. Bauſtelle krankheitshalb. ſeſert 5 „ 
zu verk. — Auskunft durch 
8. Szapanskl Thorn, Gerſtenſtr. U · 


Der Magiſtrat 
Bekanntmachung. 


Die dem un terze icht eten Magistrat von 
dem hieſigen Kreiz Ausſchuß als Sektlons⸗ 
Vorſtand der weſtpreußlſchen, landwirthſchaft⸗ 


der Beiträge von den, dem Gemein 
der Stadt Thorn angekörenden Genoſſen⸗ 


Hehse, Parduhn, 


hat bei Herrn Tode führt. 


zu erfolgen.] des Körpers über und wird 


behufs e 


1898. 


Der Magifrat, 


Abtbeilung für 
gegen baare 


mit anlieg. Obſt⸗ 


Wiebe ben ara * 
Vertreter: Robert Til 2 


meldung der erkannt, re während fie in den jpäteren Stadien gewöhnlich nach langem Siechthum zum 


m eſchäf Die eigentliche Urſache der Schwindſucht iſt der von Koch im ahre 1882 
der Knaben -Mittelf 1 der Zeit] Tuberkelbazillus. Derſelbe vermehrt 8 285 entbestte 
en 
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5. Der Genuß der Milch von tuberkulöſen Kühen ift als geſundheitsſchädlich zu vermeiden. 


Fmenfachen. 


m. Aachener Badeofen 


>, Ueber 50000 Oeyen im Gebrauch. 


In 5 Minuten ein warmes Bad! * Original 


J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 
MAN 


ſchreibt, gebraucht fie nie dekorirtes Papier, ſondern einfarbig 
ſcharlachrothes, dunkelviolettes und broncebraunes in un 
wöhnlichem, meiſt ganz langem und ſchmalem Format. M 
dieſe dunkeln Papierſorten wird vielfach mit weißer Tinte g. 
ſchrieben. 


Vermiſchtes. 


Die Folgen eines „Aprilſcherzes“. In tieſ 
Betrübniß iſt durch einen umpaſſenden Scherz die Familie eines if 
Oſten Berlins wohnenden Tapezirers verſetzt worden. Defid 
18 jährige Tochter wollte ſich zu Pfingsten mit einem junge 
Goldarbeiter verloben. Am 1. April ſtand nun in einem Blat 
ein Inſerat, nach welchem ſich das Mädchen mit einem Unteroffizidl 
verlobt haben ſollte. Ganz aufgeregt erſchien am Oſterſonntag⸗Morge 
der Goldarbeiter in der Wohnung feiner Braut, erklärte dem bei 
ſtürzten Mädchen, daß er mit der Löſung des Verhältniſſes eiß 
verſtanden ſei, warf dem Mädchen die Geſchenke vor die Füß 
und ging davon. Das Inſerat war von den betheiligten Perſone 
nicht aufgegeben worden. Es iſt daher anzunehmen, daß ſich ei 
„guter Freund“ damit einen ſchlechten Spaß erlaubt hat. Di 
Tochter des Tapezirers hat ſich von Hauſe entfernt, um ſich da 
Leben zu nehmen. |! 

Folgender merkwürdige Vorfall wird a 
Prag berichtet: In der Ortſchaft Raſchenau wohnt der Gerbe 
H., bei dem wegen der Oſterfeiertage beide Söhne zum Bef 
weilten. Einer der Söhne, ein Lehrer, träumte Nachts fo lebhafl 
daß er vom Bett aufſprang und in den Ruf ausbrach: „Diebe 
Mörder!“ Sein älterer Bruder erwachte, ergriff ein geladene] 
Gewehr, im Glauben, daß Einbrecher eingedrungen feien, und ſchoß 
ſeinen eigenen Bruder nieder, der, ins Herz getroffen, todt zu 
ſammenbrach. 

Das Waldmädchen. In der Nähe von Treuſtad 
im Speſſart bemerkten dieſer Tage Holzarbeiter ein weiblich 
Nahe 


Marianne S. Das junge Geſchöpf, das vollſtändig verwildert iſt, 
wurde dem Juliusſpital in Würzburg zugeführt. 

Ein Todtenſchiff. Der Transportdampfer „Roumania“ 
hat Santiago de Kuba verlaſſen, um die geſammelten Leichen der 
auf Kuba und Portoriko umgekommenen amerikaniſchen Soldaten 
nach der Heimath zu bringen. Die Zahl der Särge beläuft fid 
auf 1900. Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg hat übrigens von 
ſeinem Ausbruch am 1. Mai 1898 bis zum 28. Februar d. J. 
den Vereinigten Staaten insgeſammt 5731 Mann gekoſtet. Da⸗ 
von fielen vor dem Feinde nur 329. Ihren Wunden erlagen 125, 
Der große Reit ging an Fiebern und dem berüchtigten corned 
roast beef der Chicagoer Fleiſchlieferanten zu Grunde. 

Gute Geſchäfte hat die große Berliner Straßenbah 
an den Oſterfeiertagen gemacht. Der Sonntag brachte 60 000, 
zweite Feiertag, an dem das Wetter noch beſſer war, 70 000 Mark. 

Die Rieſenbauten am Kup fer graben in Berlin 
machen überraſchende Fortſchritte. Das mächtige Couliſſenhaus 
des kgl. Opernhauſes erhebt ſich bereits in ſeiner vollen Höhe. 
Die neuen Kaſernements für die Alexander find in den äußere 
Theilen über das erſte Stockwerk hinaus gediehen. Auf der 
Muſeumsinſel iſt das Pergamon⸗Muſeum im Rohbau faſt vollen⸗ 
det. Auf der äußerſten Spitze der Inſel erhält das Kaiſer Frie⸗ 
drich⸗Denkmal ſeinen Standplatz. ö 

Ein Soldat von 15 Jahren. Bei der letzten 
Rekrutirung wurde in Forbach (Elſaß) ein junger Mann von 
20 Jahren eingeſtellt und dem 92. Infanterieregiment über⸗ 
wieſen, der bereits ſünf Jahre in der Fremdenlegion ge⸗ 
dient hat. Von Abenteurerluſt getrieben, hatte er ſick im Alter 
von 15 ½ Jahren für die Fremdenlegion anwerben laſſen, wobei 
er ſein Alter auf 18 Jahre angegeben hat, und ſeine fünf Jahre 
ordnungsgemäß abgedient. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
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„. \geläufige) 

Das! Sprechen 
Schreiben, Leſen u. Verſtehen d. engl. 
und franz. Sprache (bei Fleiß und Aus. 
dauer) ohne Lehrer ſicher zu erreichen 
durch die in 5 O Aufl. vervollk. Original. 
Unterrichts⸗Briefe nach der Methode 


Touſſaint:Caugenſckeidt. 
— Probebriefe a 71 — 
Langenscheidt“"* Verl.-BHuchhdlg 
Berlia 8 W. 46. Hallesche Strasse f.“ 
Wieder Prospekt durch Na mensangabe 
nachweist, haben Viele, die nur diese Briefe 


Chrifophluck 


als Fußbodenanftrich beſtens bewährt, 


sofort trocknend u. geruchlos, 


von Jedermann leicht anwendbar, 


, eichen, 
anne ee un 


Franz Christoph, Berlin. 


Allein ächt in orn bei: 
nder An Co. 


BEP" Berliner 
Wasch- u, Plätt-Anstalt, 


Bestellungen per Postkarte. 


J. Globig, Klein Mocker 
Breitestr. 29. III Tr. 


iſt die Wohnung beftehend aus 5 Zimmern ꝛc. 
um 1. Oktober zu vermiethen. 


iz a 


Die Bedingungen für den Einkauf in das RE N : Soeben erschienen: 
ſtädtiſche Krankenhaus zu Thorn haben durch N IN \ 0 Unentbehrlich für jeden Landwirth. 


0. falende e ichen eine, rue Nachbars Rath in Flehnöten 


Is. folgende — lediglich eine Erläuterung 
oder 
Wie der Landmann erkranktes 


der Zweckbeſtimmung des Abonnements 
enthaltende — Zuſätze erhalten: 

Vieh pflegen und heilen soll 
von Dr. L. Stenert. 


1a 
„Der Einkauf giebt kein Recht auf 
Gegen Einsendung von 2,70 Mk. in 


koſtenfreie ärztliche Behandlung und 
Gewährung von Medikamenten und - 

Briefmarken (oder Nachnahme) zu be- 
ziehen durch 


anderen Heilmitteln außerhalb des 
Walter Lambeck Buchhdl. Thorn. 


Krankenhauſes. 
61 2777722072777 7 


Bekauntmachung. 

Die Lieferung von 2660 cbm Stein» 
ſchlag aus Granit ſoll ganz oder in 
Theillieferungen vergeben werden. Die 
Bedingungen find gegen koſtenfreie 
Einſendung von 030 M. von der 
unterzeichneten Betriebsinſpektion zu 
beziehen. 

Eröffnung der Angebote am 22. 
d. Mts., Vormittags 11°/, Uhr. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Thorn, den 6. April 1899. 

Betriebsinſpektion 1. 


Verkauf von altem 


ue xroh. 
— W 1899, 


Nachm. 17° Uhr im Fort Hermann von 
i Salza (VII), 
„ 2 „ „ Kaſernement Ru⸗ 


Auch find Anträge zurückzuweiſen, 
welche nur dahin gehen, eine eingekauf⸗ 
te Perſon bloß zu unterſuchen ohne 
gleichzeitigen Aufnahme⸗Antrag“ 

Bezüglſch des Aufnahme » Ber- 
fahrens iſt die bisherige Uebung ent⸗ 
ſprechend der allgemeinen Verwaltungs⸗ 
ordnung für das ftädtiſche Krankenhaus 
dahin ausdrücklich feſigeſetzt worden: 

5 


Stammzüehterei der großen weißen 


== Bieilschweine - 
„Yortihire) der Domaine Friedriehswerth (S., Kob.-Gotha), Station 
i ; Fri ehswerth. 
Wird ein eingefaufier (Dienſtbote, Auf allen beihicten Ausſtellungen höchſte Preiſe. Allein auf den Aus- 


Tee a le is dier umter] I felangen der Deutschen Landwielhſcef g. Hegchſchaft 


Vorzeigung des Einkaufſcheines dem 7 Preiſe. rg 
Sunbelt ber Kandel Auen Die Heerde beſteht in Friedrichswerth ſeit 1885 Zuchtziel ift bei Erhaltung 
kaſſe im Rathhauſe) anzuzeigen, welcher einer derben Konſtitution: formvollendeter Körperbau, Schnellwüchſigkeit u. höchſte 


die Aufnahme im Schullokale, Seglerſtr. 10, 

fait. Martha Küntzel, 
Vorſteherin. x 

Die Aufnahme neuer Schülerinnen in Die 


„„ Danger oli, 
„„ Brückenkopf, 


- den erfordeclichen Schein zur Aufnahme Fruchtbarkeit. Die Preiſe ſind ſeſt. Es koſten: = 3 
. 1 855 8 ment, in DaB Gronau eribelt 2-3 Monate alte Eher 60 Mh, Sauen 50 Mt ürger⸗Mädchenſchule 
IRRE ER. n Nothfällen ift ſowohl der leitende = * e Iarter 2 
j Kurfürſt (V), am als 5 bie norflefende Bieten (Zuchtthiere! Mark pro Stück Staugeld dem Wärter). (Mädchen Mittel ſchule) 
„ 50 „ „ Winrich von berechtigt, unmittelbar die vorläufige 1 Proſpekt findet am Montag, den 10. April, von 


9 1 Uhr im Zimmer Nr. 8 ftatr, 

HAnfängerinnen haben den Impfſchein, die 
evang. Kinder auch den Taufſchein vorzu⸗ 
legen. Die von anderen Schulen abgegan⸗ 
genen Schülerinnen wollen das Ueber⸗ 
weiſunvszeugniß nebſt den zuletzt gebrauchten 


Schulheften (Auſſätze und Diktate) mit» 
Diejenigen Einwohner von Schönwalde 


bringen. 
und Umgegend, welche beabſichtigen, ihr Spill, Rektor. 


e eee Königsberg? Maschinen-Fahrik NE |Shülerwertftatt. 


„5 | 1 
welcher Näheres über Aufzucht, Fütterung und Verſandbedingungen enthält, 
gratis und franko. 


Friedrichswerth, 1898. 
5 Hd. Meyer, 
3079 Domainenrath. 


Aufnahme in das Krankenhaus zu ver⸗ 
anlaſſen. 
Thorn, den 4. April 1899. 


Der Nagiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung 


Rniprode (VI). 
Garniſon⸗Verwaltung horn. 


Konkursberfahren. 


In dem Konkurs verfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns Richard 
Dobrzinski in Thorn iſt in Folge 
einen von dem Gemeinſchuldner ge: 
machten neuen Vorſchlags zu einem 


n ein neuer Vergleiche ee 5 ne r E. 5. N REUSSEN ' Aufnahme fürs Sommerhalbjahr 5 
ermin au tücke bis ſpäteſtens zum 17. April b. J. N . 0 woch, den 12. d Nachrmifttag 
beim fäbtiihen Hllſeförſter grossmann zu Dampfmaschinen, Dampfkessel de yon AR. eg 5 . 


den 27. April 1899 Bei Iden, bei wel di f iS 
Vormittags 85 Uhr eee . Mahl- und Schneidemühl&n- Anlagen 

s Weidege eträgt: 
— eme Ke Der anke e e e e ee . 12 Ma. 
Thorn, den 29. März 1899. „ 36 + DR 
Wierzbowskl, dinge ; 


58 
Die Weidezeit beginnt am 1. Mai und 
Gerichteſchreiber des Königlichen dauert dis 1 November d. J. Die Weide» 
Amtsgerichts. Abth. 5. 


’ Roguzinski, 


Fröbsl’s Kindergarten. 


Konze Ösidungsanftalt f Kindergärt. 
in 3 Schuhmacherſtr. 1 p. ß 
Gegründet 1887. 


” 


So werden Vietoria-Räder beurtheilt: 


ICTORI A Schw. Gmünd, 18 März 99. 


vom 24. April d. J. auf der hieſi Ich möchte Ihnen meine vollste Zu- 
Kämmereikaſſe eingelöft werden. 8 Fahrrad Mente Adı.Gas, friedenheit ausdrücken inbetreff des 


a Macifrat NURNBERG, Rades, das ich im Frühjahr 1897 von 
g - Ihnen bezog. Ich habe mit diesem 


Joseph Angowski und deſſen Ehe⸗ Bekanntmachung. i 

— Era — geb. Wiedemann 9 kin der e ae ee e i e ei 
v nmatertal abzugeben: * 
0 n Folge eines von den] Pflanze En Reparatur nöthig war. W. Pfeilsticher. 


1. Barbarken: ca. 5000 4. jährig verſchulte 
Mietoria-Fahrrad- Werke A.-G. Mürnberg 


zettel für die angemeldeten Stücke können 


Israelitische Religionsschule 


Die Aufnahme neuer Schüler und Schüle⸗ 
rinnen findet Montag, den 10. April, 
Morgens von 9 bis 10 Uhr im Sitzungs⸗ 


Fichten (Rothtannen) 
ca. 40 000 2 jährig ver» 
ſchulte Schwarzkiefern. 


den 27. April 1899 2. Ollek: ca. 10000 4 und 4, jährig Vertreter: zimmer des Gemeindehauſes flatt. 
5 Vormittags 10 Uhr „ 8 5 Dr. I. Rosenberg. 
*. 32 Königlichen amtsgericht hier] Der Preis beträgt an Ort und Stelle für G Petin S Wy a En 
mer Nr. 7 — anberaumt. 1 Tauſend Fichten 12 Mark und für — 2 
Thorn, den 28. März 1899. 1 Zau,end Schwarzkiefern 5 Mark Th orn Pianoforte 
* 


Wierzbowski, 
Geritsiäreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. Abth. 5 


Fabrik L. Herrmann Co, 
Berlin, Neue Promenade 5 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 


Bleichsucht — Nervosität — Verdauungsstörungen.g 


Zwangsberſteigerung. Pilulae roborantes Selle, organisch-Animalisches Eisenpräparat, die in ihren = en Versandt 585 ＋ 
d ‚srbindungen nicht gestörten Salze des Blutes und des Fleischsaftes enthaltend. wöchentliche Probe gegen baar er 
Im Wege der Zwangs vollſtredung Thorn, den 29. März 1899. Drei Pillen entsprechen 2 Gramm Blut und 1 Gramm fettfreiem Muskellleisch. Raten von 15 Mk Er tlich ohne 
ſoll das im Grundb ch d Der Magiſtrat. Von ausgezeichneter Wirkung bei allen Krankheitserscheinungen, welche durch Anzahl Prei nne ul, 
uche von Po = BE ĩͤ » ?_ Di leer EN ANEAREEER nicht normale Blutbildung veranlasst werden. Herr. Dr. Zacharias schliesst ung. reisverzeichniss franko. 
gorz, Kreis Thorn, Band VII Blatt CC seine Kritik in der medieinischen Zeitung: „Meinen Herren Collegen kann ich ieee eee eee eee Ed 
— . '. 


nicht dringend genug die Verordnung der Pilulae roborantes Selle anrathen.“ — 


Nach Orten, in welchen die Pilulae roborantes Selle nicht zu haben sein sollten Dr. Schrader’s wissenschaftliche Lehr-Anstalt 
Euphrosyne Zabel geb Schie un postfrei zu Originalpreisen von der privilegirten Apotheke in Kosten- . er ‚enr-Ansta 
pP y 8 er 5 OOSE Provinz Posen, zu beziehen, A Schachtel 1,50 N * * für angehende Vorbereitung: 


und b, der unperebelichten Bertha 
Zabel eingetragene, in Podgorz, Aus 
bau 16, an der Chauſſ e nach Ino 


Kadetten zur See A EN. 1) auf die oberen Klassen 
1 RN eines Rsaigymaasiums 


Depot: Thorn, Löwen-Apotheke. 


gegr. 1868. 


zur Stettiner Pferde-Lotterie; Ziehung in verhältnismässig 


Bo i er.; L KEN rum — Von EE m kurzer Zeit 
— bekam Grundäi (a, Wohn ao ‚ Braunschw. Gemüse-Gonserven Ct 2 
aus nebſt abgeſondertem Abtritt mit E (3 » 2 Pfd. junge Eibfen J. 9,60 5 
Hofraum, b. Stal, e, Sceune) am | Expedition der Thorner Zeitung. IEBIG tms f . ne A 
2. Juni 1399, FLEISCH-ERTRAGT. d . Ee e e ee re 
+ 9 - 2 Pfd. Stangen⸗Spargel J. 1,50 — — 1 este 


Vormittags 10 h 2 Pfd. Stangen⸗Spargel II. . 110 


vor dem unterzeichneten Gericht — an . Einen. tiefen Blick 2 Bid. Schnitt-Syargel . . . . . 305] f. ’ en 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 — in die Urſachen der allgemeinen Ent⸗ 2 Pfd. gemiſcht. Gemüſe Am — Nachricht, 
den. nerpung vermittelt das vorzügliche Werk Leipziger Allerlei . 0,75 g n as ‚April 1890; 
verfteigert werden von Dr. Wehlen: Lelpzig e ' Altſtädt. evang. Kirche. 
Das Grundſtück iſt mit 0 63 Thlr. Der Ban. Junge renn » © > > © 0,08 erm. 6% Uhr: err Pfarrer Yacabl, 


2 Pfd. Prima Brechbohnen . 0,45 
2 Pfd. Kohlraby in Scheiben 0,50 
2 Pfd. Erbſen und Carotten 0,90 


Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Reinertrag und einer Fläche von » Hettumgs-Anker, Kollekte für das Diatoniſſenhaus in Danztg. 
e. 


1,53,19 Hektar zur Grundſteuer, mit Mit path.ranatom. Abbild. Trete 3 af. 


90 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ Allen denen, welche in 5 n RT, . evang. 
fur veranlagl Sara, e Hub, a Bun Metzer Gompot-Früchte, ue. «ir: s 
Aus 8 a 1 e . 
Thorn, den 25. März 1899, leiden, acht u. Burch — 8 5 728 en 7 118 Nachher Beichte und Abendmahl. r Heuer. 
Königliches Amtsgericht. ser wo ment — 2 Kid. Meineelauben . >... 12ojrndette für das Dintonifen-Mutterpaus in 
_Aomgiumes Amtsgericht. © Bu beziehen durch das Litteratur 2 Bid. Aprikoſen r 149 Danzig. 
; urean in geipjig-g., Oſtſtraße 1, 2 Bi, 10801 Nachmittags: Kein Gottes dienſt. 
D K 1 owte durch jede Buchhandlung. a a 1 . ET 1 on 
anK: 2 Bd. Erdbeeren 1.500 Vorn. N N 5 
Seit 2 Jahren litt ich an einem heftigen 2 Pfd. Melange 1,50 dort Diviſſonspfarrer Strau 
nervöſen Lelden, Ma 9 Appettloſtg⸗ 2 Pfd. Champignons Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienit. 


Nur echt. 7 7 25 
8 : { id Früchte find an err Diviſionspfarrer Becke. 

5 in blauer Farbe trägt, Sämmtliche Gemüſe und Früchte ſind auch Herr ſionspf 

— — — u 


ses Sees Curl Sakriss 26. 

Majchinenziegel | Sont-Kartofeln, 
Dachpfannen, | Fabrik-Kartoffeln, 

ee Alt. und Gras-Sanmen 
15 Futtermittel etc. 


bang. luth. Kirche. 
Vormittags 9 Uhr: Sa 
Herr Superintendent Rehm. 
Mädchenſchule zu Mocker. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
das Diakoniſſen⸗Mutterhaus in 
anzig. 
Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Paſtor Meyer. 


Evang. Schule zu Czernewitz. 
Morgens 7 ee Beide = ene 
5 u PO z. 
Vormittags TO Uhr: Gotteödiene € 
; Pfarrer Endemann. 
au eines Bethauſes in 


Ungesunde! 
Die Heilkraft der 


Electrieitat 
ist wunderbar! 


Leidende dürften keinen Tag verſäumen 
und ſich ſofort das Buch über die Selbfi- 
Beben lung mit der preisgekrönten, 
glänzend bewährten electriſchen Indue⸗ 
tionsmaſchine (Pr. 24,50 u. 28,50 M.) 
von P. Freygang Naehfolg. in 


loſigkeit. Tag u. Nacht peinigten mich die 
Schmerzen furchtbar u. trotz aller möglichen 
Deilverfuche konnte ich die erfehnte Hilfe 
Pa finden. Schließlich wandte ich mich 


„ av ch 
briefliche Behandlungsweiſe ich in einigen 
Wochen vollſtändig wiederhergeſtellt 9 
Ich danke deshalb Herrn Rosenthal berz⸗ 
lichſt u. empfehle dieſe ausgezeichnete anf 
bpieflichem Wege u. ohne Berufsſtörung 
durchführbare Heilmethode mit beſtem Ge ⸗ 
wiſſen allen Leidenden wärmſtens. Raugen 
dingen in Hohenzollern, d. 19. Febuarr 99. 

Gallus eiter. 


Inniger Dank! 


frei Kahn 
Dampfziegelei Ziotter ie b. Thor ll. offerirt zum Tagespreiſe, 3 Monate Zie 


Anfragen erbittet oder Caſſa 1% Abzug. 


eee eee Wolff Tilsiter, 
mins, Oe 25d. 5 A m. Os, Brombeg, 


Franco 4 wöch. Probesend. Große Wohnung, beit. a. 2 Zimm., h. . 
M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16 Se nn 8 Sügerhrefpt ee Einen Laden 


Kollekte für den 
Glubezyn 


Evang. Gemeinde 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Vorm. 11¼ Uhr: Kindergottesdienſt. 


Herr Prediger Hiltmann. 
Enthaltiamteitö-ßerein zum 


(Verſammlungsſaal Bäckerſtraße 49, 2. Ge- 
— Sonntag, Nachm. 3%, Uhr 

2 2 e 2 Ä 

3. hat zu vermiethen E. Szyminski. ; ö N E. Sead 


von 15 Flaſchen (tägl. 1 Fl.) Lamſchelder 


wurde ſch gründlich geheilt. Näh. Auskunft 
3 figei-Inf 
arl Hapel, Polizei-Inſpector a. D. 
in Bon a. Nb. 2 


* 


Br a Dr na te a A a ei de ee .. BOT.» r e ß , nd 0 
} 


— 
a Das Ausstattun 
C.orſets 


neueſter Mode 
ſowie 


Geradehalter 


gs-Magazin für Möbel, Spiegel U. Polsterwaaren 


Franz Krüger, 


Tischlermeister, 
Wollmarkt 3, Bromberg. Wollmarkt 3, 


empfiehlt 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 
in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur zediegener und guter Arbeit | 
zu den anerkannt billigsten Preisen. 


Complette Zimmer-Ein ichtungen 
in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig. 
Eigene Tapezierwerkstatt u. Tischlerei im Hause unter persönlicher Leitung. 
Nach ausserhalb Franco-Lieſerung 
Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. 


Eee ee * 7 W 
Fernsprech- "ernspreoh- | 
8 Gustav Ackermann, "=: 


THORN, Platz am Er rel 


Zur diesjährigen Bausaison halte hei 
billigsten Preisen stets am Lager: 


Portland-Cement, |Thon- u. Cementfliesen, 


selösehten Kalk, Thon- u. Cementkrippen, 


— Pr Measuy ossoın 


nach fanitärer. 
Vorſchriften. 


Neu! 


Büstenhalter 
Gorſelſchoner 
empfehlen 


Lewin 8 Litauer, 


Altstädtischer Markt 25. 


Dur Tepplohe und Tischdeoke 


Münchener 
Loewenbräu. 


Generalvertreter: Georg Vous, Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Ausschank Baderstrase No. 198. 


- rl | 
Bd, heynam-H a 
Wagenfabrik fs 

oſſerirt ſein großes Lager 5 von 


Arbeits- und Luxuswagen 
zu billigen Preijen. 


Reparaturen 


ſauber, ſchnell und billig. 


Stückkalk, == 
1 tückkalk, unn. u.Cementröhren, D 
Gi 8 Backofenfliesen, . 
D. Koerner, . Chamottesteine, ; 
e Isolirplatten, sphalt, A h 
Theer, Dachpappen, * k L fal rk I 
Klebemasse, Carbolineum Eine e t an te a 
Aus ſtattungen b Nägel, Dachpfannen e es ee 


und alle sonstigen Baumaterialien. ag 


. Gustav Ackermann, 
937 Baumaterialien-Geschäft, 


Bachestr. 9, part. 


Gleichzeitig empfehle ich mich zur Ausführung 


completter Bauten 


und aller im Baufach vorkommenden Neparaturarbeiten. 
ſowie zur Lieferung von Bauholz, Brettern, Bohlen 
Latten pp. zu ſoliden Pretjen. 


L. Bock, 5 


Baugeſchäft mit Dampffägewerk. 


D. Koerner, 


Thurmſtr. 14. 


enthält 18% Tropon; 
somit einen Gesammtgehalt von 25% wirklich 
verdaulichem Eiweiss, ist demnach eiweiss- 
reicher. also nahrhafter als alle Kindermehle. 


" Növel- „Spiegel- und 7 
Magazin 


p. Trautmann Thorn, 


Tapezier und Dekorsteur, 


Gerechtestr. 11 u. 13. 


eee: e ee eee 
Pelzsachen u 


wollene, ſowie Tuchſachen werden zur Auf bewahrnug, in nur dazu geeigneten Räumen. 
durch langjährige fachgemäße Erfahrung behandelt, unter Garantie angenommen. 
Auf Wanſch laſſe koſtenles abholen. 


OC. Kling, Kütſchuermeiſter, 
7. Breiteſtr. 7. (Eckhaus) 


enthält 25 Tropen 
Somit einen Gesammtgehalt von 30 % wirklich 
verdaulichem Eiweiss, besonders geeignet zur 
Ernährung von Magenleidenden und schwäch- 
ehen Personen. nach Ausspruch von 


! W be — An 
2 

eee 88 
. ee — 


Architect, 


Autoritäten als Morgenkost für 
die heranwachsende Jugend 
ganz besonders zu empfehlen. 
Ueberail käuflich: 

Dose 250gr. Mk. 1, 28, 500gr. Mk. 2,25. 
Sano-Gesellschaft Noack & Zühlke, 

Berlin S., Dresdener Strasse 97. 


lu fir hi, 


‚sinddie md ie Besten 


Einem hochgeehrten Publikum 
zeige hiermit ergebenst an, dass 
ich mein 


Schuhwaaren-beschäft 


von der Brückenstrasse nach der 


Schuhmacherstr. No. 26. 


verlegt habe. 


8 Ich bitte, das mir bisher ge- 
@ schenkte Vertrauen auch ferner 


Stuck- u. PIERRE 
 Baumaterialien-Handlung. 


Anfertigung e 


Zelohnungen, Kostenansohlägen, statischen et 
1 zu wollen. . Werth. und 4) . e N 
2 Hochachtungsvoll Uebernahme von Bauleitungen. eh N 
5 J. DU P K e Specialität nee N 


in Firma Rosenfeld. 
— ů ů — 


Ah tung! a 


Keine ſcharfe Mittel zum Weißmachen der Wäſche, 
ſondern natürliche Bleiche im Freien. 


BE Erſte WE 
Dampi - Wasch - Anstalt und Neuplätterei. 


Specialität: 
Oberhemden und Gardinen auf Neu, 
pro Flügel 50 Pfg., nur ſpannen 25 Pfg. 


Inh. M. Kierszkowski, geb. Palm, 


Hrückenſtr. 18 part. 


Gebrüder Piohert 5 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 8 
Thorn. Culmsee. 
Asphalt. Dachpappen u. Holzeement-Fabrik 

Bedachungs- u. Asphaltirungs-Geschäft 

Verlegung von Stabfussboden | 

WEB” Mürtelwerk und Schieferschleiferei WE 

Lager sämmtlicher Baumaterialien 


tehenden Bausatson unter Zusicherung 
empfehlen sich 8 — und billigster Bedienung. eher 


r Hz g . 2 25 S0 . 22 8 


an Sende frei ins Haus. 


n 1 M. 


Marmor und Granit. 
8. Meyer, Bildhauer, 


17. Strobandstr. 17. 


S Mebernahme ſämmtlicher Wäſche ſauberſte, ſchonendſte 
und ſehe Ele Ausführung. Preiſe der Feiuwäſche: 
1p. Stulpen 8 Pf., 1 Vorhemd 8 Pf., 5 ee 4 Pf., 
3 ſ. w. 


ate Manny eee 


= SIIITTTILITIETOSTIEITILIEN 


1 Oberhemd 23 Pf. u. N 
FFF 
Dru und Verlag der Na dsduchbrugertt Ernst Lambeck, in Thorn. 


